
49SONNABEND/SONNTAG, 21./22. SEPTEMBER 2013

nord.thema
www.taz-nord.de • anzeigen@taz-nord.de

Tel. 040-644 00 312

www.wackelpeter-service.com

info@wackelpeter-service.com

Der Lieferservice
für Kindergärten

Schnell eine Note besser!
Mit Profi-Nachhilfe klapp

t’s.

Jetzt 2 Probestunde
n GRATIS!

11x in Hamburg

0800 111 12 12 (gebühre
nfrei)

Rufen Sie uns an: Mo-Sa
8-20 Uhr

Spielen ohne Spielzeug: In der Kinderstube Altona machen sie das seit
Jahren Fotos: Miguel Ferraz

Doch die Kinder saßen nicht
in der Ecke. Sie hatten viele
Ideen, spielten in Gruppen zu-
sammen, schlossen Freund-
schaftenmit Kindern,mit denen
sie vorher wenig gespielt haben.
„MancheKinderhabendasSpiel-
zeug gehortet und hatten da-
durch viel Aufmerksamkeit von
den anderen Kindern“, sagt Mar-
tina. Andere, sonst eher schüch-
terne Kinder oder solche, die
beim Spielzeug häufig zu kurz
kamen, blühten auf, wurden kre-
ativ und „zogen bald eine ganze
Kinderschar hinter sich her“.

InzwischenspielendieKinder
im Toberaum der Kinderstube.
Maja und Line haben sich einen
Kastengeholt, indensichLinehi-
neinzwängt. „Ich bin ein Elefant“,
sagt sie und kichert. „Jetzt sind
wir beim Zirkus angekommen“,
stellt Maja fest und reicht ihrer
Spielkameradin die Hand, damit
sie besser aussteigen kann.

ErzieherThorsten steht ander
Seiteund lacht immerwieder lei-
se, während er den Kindern zu-
sieht. „Rollenspiele sind sehr be-
liebt bei unseren Kindern“, sagt
er. Im Toberaum finde sich dazu
alles, was sie brauchen. „Aus den
Polstern wird schnell ein Auto,
auseinerMatratzeeinHaus, aber
häufig brauchen die Kinder die
Utensilien nichtmal.“

Eine weitere Alternative sei
das fast tägliche Draußenspie-
len. „Auchdraußenbenutzenwir
kein Spielzeug wie Schaufeln
und dergleichen“, sagt Thorsten.
AufwelchenSpielplatz siegehen,
dürfen die Kinder selbst ent-
scheiden. Gibt es unterschiedli-
che Meinungen, wird demokra-
tisch abgestimmt. „Wenn wirk-
lich mal kaum jemand nach
draußen möchte und die Kinder
uns plausible Erklärungen lie-
fern, bleiben wir auch drinnen“,
sagt Thorsten.

Eine aufgeregte Stimme tönt
aus dem Toberaum. Maja steht
auf der Sprossenleiter ganz weit
oben und ruft: „Ich kann eine
Luftrolle!“ Lethargisch in der
Ecke sitzen tut hier keiner.

Das Spielzeug
bleibt zuhause
EXPERIMENT Die
Kinderstube Altona
imHamburger
Schanzenviertel
setzt auf die
Kreativität der
Kinder

VON FRIEDERIKE FALKENBERG

Auf den ersten Blick sieht die
Kinderstube Altona im Schan-
zenviertel nicht viel anders aus
als jedergewöhnlicheKindergar-
ten: Im Flur hängen Kinderja-
cken in allen Farben, über jedem
Haken ist ein Bild: Pippi Lang-
strumpf, eine Möwe, ein Seegel-
boot. Aber wenn man durch die
großen farbenfrohen Räume
geht, fehlt etwas, dass sonst zu je-
dem Kindergarten gehört: Spiel-
zeug.

Stattdessen sind die Regale
voll mit Papier, Perlen, Knöpfen,
Holzstücken, Muscheln und an-
deren Bastelmaterialien. Im To-
beraum gibt es große Matratzen,
Kissen, Decken und eine Kletter-
wand. Aber keine einzige Puppe,
keine Bauklötze. Die Kinderstu-
be ist der einzige komplett spiel-
zeugfreie Kindergarten in Ham-
burg.

Erzieherin Martina hat den
Wechsel von „mit“ zu „ohne
Spielzeug“ als einzige aus dem
aktuellen Erzieher-Team miter-
lebt und erzählt, wie ein Kollege
damals die Idee hatte: „Er hat ein
Buch über die neue pädagogi-
sche Idee gelesen und war ge-
spannt, wie so ein Kindergarten
ohne Spielzeug funktionieren
würde“, sagt sie. „Ich war zu-
nächst sehr skeptisch, aber be-
reit, es zu probieren.“

Also plante das Team ein Pro-
jekt: „Wir schicken das Spielzeug
in den Urlaub“, hieß es den Kin-
dern und Eltern gegenüber. Das
Projekt war für drei Monate ge-
plant, aber Martina versprach
sich selbst und den Eltern: „Soll-
ten die Kinder lethargisch in der
Ecke sitzen, brechen wir das Ex-
periment ab.“ Am meisten Sor-
genmachten sichdie Eltern. „Die
fragen auch heute noch oft, ob
den Kindern nicht langweilig
werde“, sagt Martinas Kollege
Thorsten.

BAUEN & WOHNEN Seite 51

KINDER Seite 49, 50

Verlagsseiten der taz.nord zum Thema

taz: Frau Schneider, was halten
SievoneinemKindergartenoh-
ne Spielzeug?
Kornelia Schneider:Erstmal fin-
de ich, dass „spielzeugfrei“ der
falsche Ausdruck ist. Es geht um
die Frage: Was fangen wir an,
wenn wir nicht diese gewohnte
Fülle an Dingen haben? Grund-
sätzlich ist meine Meinung dazu
positiv, esmuss nur richtig ange-
gangen werden.
Waswäre richtig?
Die Erzieher müssen dann end-
lich anfangen, mit den Kindern
zu reden. Sie müssen den Kin-
dern Bewegungs- und Entschei-
dungsfreiheit geben und auf die
Ideen der Kinder reagieren. Das
heißt, dass siemöglichst dasMa-
terial beschaffen, welches die
Kinder für die Umsetzung ihrer
Einfälle benötigen.

DasKonzeptwurde inden80er-
Jahren für die Suchtprävention
entwickelt. Funktioniert es?
Ohne Spielzeug zu spielen, ist si-
cher gut für das Sozialverhalten
und die Kreativität der Kinder,
aber ob das nunwirklich spätere
Süchte verhindert, ist fraglich.
Wie eine Sucht entsteht, ist etwas
komplizierter und hängt eher
vom Umfeld der Kinder als von
ihrer Spielweise ab.

„Auf die Ideen der Kinder reagieren“
INTERVIEW Der Kita-
Reformerin Kornelia
Schneider gefällt ein
Kindergarten ohne
Spielzeug. Manmüsse
dazu aber mit den
Kindern reden

Hatten Sie als Kind viel Spiel-
zeug?
Ich bin ja in einer ganz anderen
Zeit aufgewachsen, da hattenwir
nicht so viel. Aber meine Freun-
de und ich haben immer etwas
gefunden und waren sehr ein-
fallsreich. Natürlich haben wir
viel draußen gespielt, dafür
braucht man auch kein Spiel-
zeug.
Also ist es auch eine Art, Kinder
ins Freie zu scheuchen, wenn
man ihnen das Spielzeug weg-
nimmt?
Alles, was Kindern Bewegung er-
möglicht, ist gut. Das kann drau-
ßen oder drinnen sein. Kinder
sollen Sachen selber in die Hand
nehmenunderforschenkönnen.
Dann können sie ihr Spielzeug
auch selbst produzieren.
INTERVIEW: FF
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Kornelia Schneider

! 68, Erziehungswissenschaftle-
rin, beschäftigt
sich mit den
Möglichkei-
ten einer dia-
logischen
Lernkultur in
Kitas.

„Die Eltern fragen, ob
den Kindern ohne
Spielzeug nicht lang-
weilig wird“
THORSTEN, ERZIEHER


